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Keine Fortschritte bei der Lohngleichheit 

(SGB). Die Lohnunterschiede zwischen Frauen und Männern halten sich hartnäckig. Die jüngsten Zahlen 
des Bundesamt für Statistik zeigen, dass Frauen immer noch rund ein Fünftel weniger verdienen als 
Männer. Das ist skandalös. Deshalb ruft der VPOD zusammen mit den anderen SGB-Gewerkschaften am 
14. Juni 2019 zu einem Frauenstreiktag auf. 

2016 haben Frauen im privaten Sektor gemäss der jetzt veröffentlichten Lohnstrukturhebung 19.6% weniger 
verdient als Männer – der geschlechtsspezifische Lohnunterschied stagniert auf hohem Niveau. Im 
öffentlichen Sektor (Bund, Kantone, Gemeinden) lag der Lohnunterschied zwischen Frauen und Männern 
2016 durchschnittlich bei 16,7% (2014: 16,6%). 

Riesige Unterschiede gibt es auch bei der Verteilung von Männern und Frauen nach Lohnklasse. 
Arbeitsstellen im privaten Sektor mit Löhnen unter 4000 Franken sind zu über 60% von Frauen besetzt, bei 
Stellen mit einem Bruttolohn von über 16000 Franken pro Monat beträgt der Frauenanteil nur 18%. 
Die Lohnunterschiede zwischen den Geschlechtern sind teilweise auf strukturelle Faktoren zurückzuführen, 
die gleichzeitig mit persönlichen Merkmalen (Alter, Ausbildung, Dienstjahre), mit den Merkmalen der im 
Unternehmen besetzten Stelle und mit dem ausgeübten Tätigkeitsbereich zusammenhängen. Das gilt als 
erklärbarer Anteil des Lohnunterschied. 
Im gesamten öffentlichen Sektor (Bund, Kantone und Gemeinden) entsprach der unerklärte Anteil der 
Lohnunterschiede zwischen Frauen und Männern 34,8% (522 Fr. pro Monat). 

Im privaten Sektor zeigt sich, dass in kleineren Unternehmen die unerklärten Anteile am Lohnunterschied 
am grössten sind. Sie lagen in Unternehmen mit weniger als 20 Beschäftigten durchschnittlich bei 60,9%, 
während es bei den Unternehmen mit mindestens 1000 Beschäftigten 27,4% waren. 
Es ist inakzeptabel, dass Frauen trotz guter Ausbildung immer noch übervertreten sind in Berufen mit tiefen 
Löhnen. Sie wählen Teilzeitstellen und prekäre Beschäftigungen, um Zeit für die unbezahlte Care-Arbeit 
freizuschaufeln, während Männer Karriere machen und die Lohnleiter hochklettern. Für die Frauen im 
Tieflohnbereich braucht es dringend existenzsichernde Mindestlöhne. Ebenfalls nötig sind generelle 
Arbeitszeitverkürzungen und Investitionen in den Service Public, damit die unbezahlte Arbeit nicht mehr 
grösstenteils auf den Frauen lastet. 
Doch die Frauen sind nicht mehr bereit, die Diskriminierungen zu akzeptieren. Am 14. Juni werden die 
Gewerkschafterinnen mit vielen anderen Frauen* für mehr Lohn, Zeit und Respekt streiken. Damit die 
Schweiz in der Gleichstellung endlich vorwärts macht und im 21. Jahrhundert ankommt!  
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